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I.

Einleitung
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Die Natur hält zahlreiche Pflanzenschätze rund um Gesundheit und Wohlergehen bereit — auch für unsere samtpfotigen Familienmitglieder.



Zuweilen sind es vertraute Pflanzen des alltäglichen Lebens, die wir KatzenfreundInnen zwar als Kräuter und Gewürze kennen, deren bekömmliche »Geheimnisse« uns jedoch verborgen bleiben.

Mitunter handelt es sich um Gewächse, deren Namen uns heute nur nicht mehr geläufig sind, da sie von anderen Heil- und Gartenkräutern verdrängt worden sind.

Und stellenweise mag es auch an mangelnder Vertrautheit mit der uns umgebenden Pflanzenwelt oder der Naturheilkunde und ihrem ganzheitlichen Ansatz liegen, dass wir bislang zugunsten der Minitiger gewonnene Einsichten und Erkenntnisse außer Acht lassen.

Doch Katzen reagieren sehr feinsinnig auf Umweltreize — positiver wie auch negativer Art. Infolgedessen akzeptieren unsere Stubentiger nur zu gerne die Hilfestellung einzelner Naturheilverfahren und sprechen alsbald darauf an.

Mithilfe meines Ratgebers erfahren Sie in dem Zusammenhang das Wichtigste über verschiedene althergebrachte Hausmittel, dank deren Inhaltsstoffe Sie Ihrer Mieze auch (oder gerade?) in unserer modernen Zeit eine adäquate Unterstützung zuteilwerden lassen können.

Gerne lade ich Sie deshalb zu einer Entdeckungsreise in den bemerkenswerten Kosmos der Heilkräuter und Hausmittel für die Katzenwellness ein.




II.

Basiswissen Kräuterkunde
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II.I Pflanzenheilkunde – was ist das?

Mit dem Begriff der Pflanzenheilkunde wird die Anwendung von Pflanzen beziehungsweise einzelner Pflanzenteile und deren Zubereitung zu medizinischen Heilzwecken charakterisiert.

Als Phytotherapie ist sie ein bedeutender Bestandteil der Naturheilkunde, da sich die Wirkungsweise der eingesetzten Pflanzenstoffe wissenschaftlich nachweisen lässt.

Die sogenannte Kräuterkunde als traditioneller Bestandteil der Volksheilkunde oder Volksmedizin basiert hingegen auf Bräuchen, überliefertem Wissen und individuellen Erfahrungswerten.
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II.II Die Geschichte der Kräuterkunde

Die Kenntnisse und das Geschick rund um die wohltuenden Effekte von Naturkräutern gehören mit zu den ältesten Überlieferungen der Menschheit. Und so ist es nicht verwunderlich, dass auch unsere Vorfahren im Mittelalter um den Nutzen vieler wild wachsender Pflanzen wussten und sich ihrer gezielt bedienten:

Neben der Herstellung von Stoffen (Brennnessel ▸ Nesselstoff) und deren Kolorierung (Färber-Hundskamille ▸ kräftiges Gelb, Gemeine Goldrute ▸ helles Gelb, Schafgarbe ▸ zartes Gelb) verwendeten sie die Gewächse als Haushaltshelfer (Zinnkraut ▸ Putzmittel Metallgefäße, Seifenkraut ▸ Seifenersatz), Schönheitsmittel (Färber-Hundskamille ▸ Haarfarbe) oder zur Gewinnung von Lebensmitteln (Echtes Labkraut ▸ Käseherstellung).
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Doch erst mit der Ansiedelung von Klöstern im Rahmen der Christianisierung formte sich die Tradition der Kultivierung von Heil- und Nutzpflanzen.

Insbesondere die Benediktinermönche haben sich in dem Zusammenhang durch ihr Engagement um die Klostergärten verdient gemacht. Beispielsweise stellte der heilige Benedikt von Nursia (480 bis 547) seinen Benediktinermönchen neben dem bekannten »ora et labora et lege« auch strenge Regeln für den Anbau von Gemüse und Kräutern auf.

Mit fortschreitender Verbreitung des Christentums mehrten sich zugleich die Kontakte der pflanzenkundigen Klosterbrüder zur Landbevölkerung.

Neben Erfahrungen konnten auf dem Weg auch Saatgut und Pflanzenmaterialien ausgetauscht werden. Infolge veränderten die Frauen des Bauernstands daher vermutlich nach und nach die Bepflanzung ihrer Gärten und passten sie dem neu gewonnenen Wissen an.

Ganz allmählich vollzog sich infolgedessen die Entwicklung vom reinen Gemüsegarten hin zum Bauerngarten mit Nutz- und Zierpflanzen.

Hippokrates von Kos (5. Jahrhundert vor Christus), Hildegard von Bingen (1098 bis 1179) oder Paracelsus (1493 bis 1541) sind in diesem Zusammenhang nur einige jener bekannten Persönlichkeiten, die sich für die Pflanzenwelt und deren kraftspendenden Eigenschaften interessierten.

Viele dieser gesammelten Erfahrungen wurden im Laufe der Zeit wichtige Bestandteile europäischer Arzneibücher.

Mit dem Aufkommen der Naturwissenschaften im Laufe des 18. Jahrhunderts und einer sich immer stärker der Aufklärung verpflichtenden Wissenschaft veränderte sich das Interesse an der Volksheilkunde und entwickelte sich hin zur verstärkten Anwendung pharmazeutischer Medikamente.

Erst im Laufe der letzten Jahre sind die jahrhundertelang eingebürgerten Einsichten über Heilpflanzen und deren Effekte wieder in den Fokus der naturheilkundlich interessierten Öffentlichkeit gerückt.




II.III Katzen, Kräuter, Aberglaube

Ähnlich der schwarzen Katze, die unheilverheißend von links nach rechts laufend unseren Weg kreuzt, existieren auch über Pflanzen beziehungsweise Kräuter vergleichbar interessante Aussagen und Geschichten.

Sie entstammen zumeist dem frühen Mittelalter; jener Zeit, in welcher die Menschen der festen Überzeugung waren, höhere Mächte beeinflussen das Schicksal. Unerklärliche Gewalten, die etwa neben dem Wetter auch über das Geschick des Einzeln, einer Familie oder eines Volkes herrschen.

Diese Kräfte konnten nach Überzeugung der damaligen Bevölkerung durch Segen oder Fluch, Bilder und Symbole, Riten, Amulette oder Talismane beeinflusst werden.

Für jeden Bereich des Lebens wurde so eine Deutung des scheinbar Unerklärlichen gefunden.
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Beispielsweise seien Tiere in der Lage, durch ihr Verhalten kommendes Geschehen nicht nur vorauszusagen, sondern sogar auszulösen. Wie etwa jene Konstellation, in welcher das Unwetter einsetzt, kurz nachdem sich eine Katze ausgiebig die Pfote geputzt hat. Um sich vor derartigen Ereignissen und den möglichen Konsequenzen zu schützen, trugen die Menschen dann bei Bedarf ein Säckchen mit stark duftenden Kräutern am Leib.

Typische »Schutzpflanzen des Aberglaubens« sind neben Beifuß und Oregano das Johanniskraut oder die Schafgarbe.

Neben der Schutzfunktion gegen das Böse sollen Pflanzen auch zu Glück und Erfolg verhelfen können. Dazu zählen die Sonnenblume, der Rosmarin und der Thymian.

Besonderes Augenmerk hatte der Aberglauben immer schon auf jene Pflanzen, die Resultate in Liebesangelegenheiten verheißen.

Dementsprechend wurden »Liebeselixiere« gemischt, um sich eine Person zu Willen zu machen, versprachen »Zaubertränke« die ewige Treue des unzuverlässigen Ehegatten und Kräuterbeigaben in der Wäsche sollten Kinderreichtum schenken oder einen günstigen Ehebund stiften.

Neben bekannten Pflanzen für einen »Liebeszauber« wie Ringelblume, Lavendel, Salbei oder Basilikum experimentierten die damaligen »Kräuterweiblein« auch mit »Zauberpflanzen« anderen Kalibers wie Aronstab, Herbstzeitlose oder Tollkirsche (allesamt Giftpflanzen).

Übrigens beruht die Klassifikation des Aberglaubens im späten Mittelalter auf einer Art Gegenbewegung im Laufe der Christianisierung.

Mit ihr sollte nach Meinung der Kirche das nichtchristliche Volk weg vom heidnischen Bekenntnis mit Amuletten, Zauberei und heiligen Orten hin zur »wahren Glaubenslehre« des Evangeliums gebracht werden.

Dennoch wird auch nach durchgeführter Missionierung vielerorts an traditionell überlieferten Meinungen und Bräuchen als sogenanntem Volksglaube festgehalten.




II.IV Geheimnisvolle Inhaltsstoffe

Doch was lässt eine Pflanze erst zu einer sogenannten Heilpflanze werden? Woraus ergeben sich ihre scheinbar »wundersamen Kräfte« und wie lassen sich diese im Hinblick auf Prophylaxe und Wellness einsetzen?

Alle Formen der Pflanzenheilkunde greifen grundsätzlich immer auf die ganze Pflanze — dem Kraut — oder auch einzelne Pflanzenteile in Form von Samen, Wurzeln, Rinden, Blättern oder Blüten zurück.

Anders als etwa die Aromatherapie mit ätherischen Ölen verwendet sie keinen aus der jeweiligen Pflanze herausgelösten Einzelstoff.

Durch die vollständige Verwendung der Pflanze und damit des komplett in ihr vorhandenen Stoffgemischs erweitert sich der Einsatzbereich einer Heilpflanze um ein Vielfaches.

Folglich unterstützt eine derart sachkundig aufbereitete Pflanze mit ihrer Wirkstoffkombination in Gänze immer umfassender als ein (womöglich chemisch) hergestelltes Einzelmittel.

Dabei unterliegen die nützlichen pflanzlichen Inhaltsstoffe natürlichen Schwankungen, zu deren Auslösern unter anderem das Klima, der Standort oder der Erntezeitpunkt gehören.

Desgleichen beeinflussen neben dem gewählten Lagerort sowohl die Form der Gewinnung als auch die anwendergerechte Aufbereitung des pflanzlichen Ausgangsmaterials den Gehalt und die Qualität der Inhaltsstoffe.

Schlussendlich resultieren hieraus auch die unterschiedlich ausgeprägten Wirkungsweisen beziehungsweise die Symptomkomplexe, für welche einzelne Pflanzen wie etwa der Echte Lavendel (Lavandula officinalis) eingesetzt werden können.




Zu den wichtigen pflanzlichen Inhaltsstoffen gehören

Alkaloide

Als Hauptwirkstoff sind dies zumeist sehr stark beeinflussende Inhaltsstoffe, die riskant für die Katzenwellness und demgemäß für den Gebrauch als Hausmittel völlig ungeeignet sind.

Bekannte Vertreter sind Atropin (Tollkirsche), Colchizin (Herbstzeitlose) oder auch Morphin (Schlafmohn).

Als Nebenwirkstoff hingegen unterstützen sie die wohltuenden Effekte der anderen pflanzlichen Inhaltsstoffe.

Ätherische Öle

Die in einer Pflanze oder ihren »Ölbehältern« eingeschlossenen ätherischen Öle sind durchweg wohlriechende, leicht flüchtige Substanzen, die jedoch im Wasser nicht oder nur wenig löslich sind. Für die Pflanzenheilkunde finden ausschließlich jene Pflanzenteile Verwendung, deren Gehalt an Ölen mit 0,1 bis hin zu 10 Prozent besonders hoch ist.

Das trifft insbesondere auf die Vertreter der botanischen Familien Korbblütler, Lippenblütler und Doldengewächse zu.

Flavonide

Als Sammelbegriff steht die Bezeichnung für im Pflanzenreich weit verbreitete, jedoch verschiedenste Stoffe mit einer gleichen chemischen Grundstruktur. Allerdings unterscheiden sich die physikalischen und chemischen Eigenschaften der Flavone untereinander, weshalb eine einheitliche Wirkung nicht zuzuordnen ist.

Dennoch sind sie der Literatur zufolge unzweifelhaft am bekömmlichen Geschehen im Herz-Kreislaufbereich oder Verdauungstrakt aktiv beteiligt.

Bitterstoffe

Eine große Anzahl an Pflanzen zeichnet sich aus durch das Vorhandensein jener bitter schmeckenden Inhaltsstoffe, die schlussendlich ihre Heilkraft auslösen:


	Amara tonica
Reine Bittermittel regen intensiv die Magensaftsekretion an und kräftigen darüber hinaus das Allgemeinbefinden.

Pflanzen wie Enzian oder Tausendgüldenkraut sind typische Hausmittel aus dieser Gruppe.


	Amara aromatica
Sie enthalten neben den reinen Bitterstoffen auch ätherische Öle und schmecken daher aromatisch-bitter.

Solche Bittermittel ergänzen den Einsatzbereich von Armara tonica, da sie neben den tonisierenden und verdauungsfördernden Effekten auch wohltuend für den Darm und das Funktionieren von Galle und Leber sind. Dank der ätherischen Öle wird Amara aromatica auch antibakterielle und antiparasitäre Effekte zugesprochen. Außerdem sind sie harntreibend.

Beifuß und Schafgarbe sind bekannte Pflanzen dieser Gruppe.


	Amara acria
So werden jene Bitterstoffe bezeichnet, die zusätzlich Scharfstoffe enthalten und folglich herb und scharf schmecken.

Derartige Bittermittel finden sich eher in ausländischen Kräutern wie Ingwer oder Pfeffer denn in unseren einheimischen Heilpflanzen.




Gerbstoffe

Im pharmazeutischen Sinne sind das jene pflanzlichen Inhaltsstoffe, die an Haut oder Schleimhaut gebundene Eiweiße in widerstandsfähige, unlösliche Stoffe überführen. Aus dieser Eigenschaft ergibt sich auch ihre Unterstützung, da das verletzte Hautgewebe durch die Gerbstoffe den angesiedelten Bakterien als Nährboden entzogen wird.

Heidelbeeren zum Beispiel enthalten Gerbstoffe als Hauptbestandteil.

Glykoside

Streng genommen handelt es sich bei der häufig verwendeten Bezeichnung um einen Sammelbegriff für jene pflanzlichen Inhaltsstoffe, die sich unter Wasseraufnahme, auch Hydrolyse genannt, in Nicht-Zucker und Zucker aufspalten. Erst die Nicht-Zucker, die Aglykone, bestimmen dann die unterstützenden Effekte einer Pflanze.

Im Pflanzenreich weit verbreitet, zeichnen sich diese Stoffe durch ihre Vielfalt und zugleich die Verschiedenheit ihrer Einflussnahme aus.
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Kieselsäure

Vertreter der Pflanzenfamilien Poales (Gräser), Boraginaceae (Rauhblattgewächse) und Equisetaseae (Schachtelhalme) nehmen aus dem Boden reichlich Kieselsäure auf und lagern sie im Protoplasma ab, also den Zellmembranen oder der Zellsubstanz.

Kieselsäure ist ein unentbehrlicher Bestandteil etwa des Bindegewebes, der
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